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Ar Ausführung 1 bringen und die Legate auszuzahlen, ſo wie es der
Wille des Erblaſſers eweſen Qulu enn dieſen letzten illen des
Johannes ſehr —  5 ELr hat alſo als Teſtamentsvollſtrecker die zwei
Legate ad GGUUSaS pias ihrer Beſtimmung zuzuführen und ebenſo die
Legate die Schwägerinnen ſo auszuzahlen, wie *2 Ibhanne
als illen ihm aufgetragen.

St. Gabriel (Mödling). m
III Applikationspflicht und Kommunionaufopferung.) Der

rieſter Pius hat die ſogenannten „neun Herz⸗Jeſu⸗Freitage“ e⸗
halten, onate nacheinander erſten Freitag die heilige
Kommunion, die Er al zelebrierender Tteſter empfing, als ühne⸗
kommunion aufgeopfert in der Meinung, das göttliche Herz Jeſu 3¹
verehren und die na der Beharrlichkeit für ſich erflehen. Für die
Applikation der heiligen  7. Meſſe ELY AIn dieſen neun Freitagen Sti
pendien Nun Udter e die ogmati für die Pfarrkonkurs⸗
prüfung und findet, daß ganz ervorragende Theologen, wie Le
desma, Dominikus Soto, Bellarmin, De Lugo, burnely nd andere
die Anſicht vertreten, die heilige Kommunion ſei die opfermäßige Zer⸗
ſtörung der göttlichen Opfergabe, der opfermäßige „Vernichtungsakt“,
alſo das Weſentliche oder wenigſtens Mitweſentliche der Opferhandlung.
Pius bekommt nun Skrupeln, ob er, da EL mit der Intention für dasheilige eßopfer ur Annahme des Stipendiums gebunden war,
die heilige Kommunion In dieſen Meſſen auf eine andere Intention
aufopfern durfte. Muß EL vielleicht gav die CuUn Stipendien zur erheit nochmals perſolvieren?

Die Löſung dieſer weifel wird ſich Qaus folgenden theologiſchen
Erwägung ergeben:

Im Applikationsakte verfügt der Prieſter als beauftragter
vertreter und lebendiges erkzeug des ewigen Hohenprieſters frei und
wirkſam über jene Wirkungen des heiligen Meßopfers, die aus der Opfer⸗handlung Je

ſu hriſti als ſolcher (ex operato hervorgehen, in⸗
ſoferne das er ſeiner Natur nach nicht für die Sünden, eund Anliegen el I  en, ondern auch für beſtimmte Opferzwecke,
für einzelne Perſonen und Bedürfniſſe dargebracht werden kann. leſe
ſpeziellen Opferwirkungen heißen bekanntlich i der Theologie „Fructus
medii“ oder „Fructus mihisteriales“. Die beſonderen Opferzwecke ſinduim allgemeinen Opferwillen Jeſu Chriſti nicht von vornherein bezeichnetund feſtgeſetzt, ondern werden nach dem Willen Chriſti, wie wir aus
der Lehre und Uebung der V wiſſen, Ur den menſchlichen, werk⸗
zeuglichen Opferprieſter MN der Intention oder Applikation der heiligenE  E eſtimm (Vgl Cd  — 809 des kirchlichen Geſetzbuches.)

Ar Uebernahme eines Stipendium ver  L ſich der
rieſter justitia, von dieſer ſeiner Applikationsgewalt nach dem
illen des Stipendiengebers und nicht anders Gebrauch 3u machen.Der Prieſter, der ſich ſo auf ſtrenge Gerechtigkeit verpflichtet hat, würde
zwar gültig, aber er ſündhaft handeln, wenn EL dann rotzdem die



ö einer Verfügung ſtehenden Opferfrüchte (kruetus ministeriales) ganz
obder auch nur zum Teil anderweitig zuwenden würde. „Qui tenetur
missam applicare justitia pro stipendio accepto, Non potest licite
rucetus missae dividere, Sed Otum Sacrificii fruetum, cujus capax est,ant!l stipendium applicare debet“ ſagt Noldin 178

In keiner eiſe erſtre ſich dieſer Verpflichtungstite auf jene
Opferfrüchte, die rieſter und weiterhin die am eil
nehmenden Gläubigen aus der würdigen Darbringung des fers
inſoferne ziehen, als ſie ehen durch das Meſſefeiern und Mitopfern)
em ausnehmend au Heilswerk Iim Stande der na ſetzen, mMN ott
wohlgefälliger eiſe durch ihr Opfern und cten unter ſatisfaktoriſcher
Selbſtanſtrengung mit Gottes Gnade ätig ſind Tuctus OPE-
rantis). Die geiſtlichen orteile, die ſie Qus dieſem ihrem heilskräftigen
Handeln ziehen, können, oweit ſie genugtuend und impetratori ſind,
auch auf andere innerhalb der Grenzen der „Gemeinſcha der Heiligen“
und unübertragbar ſind
übertragen werden, nicht aber inſofern ſie als Verdienſt rein erſönli

Ganz weſentlich verſchieden vom theologiſchen Begriffe der Meß
＋

ikation iſt das, vas man „Aufopfern der heiligen Kommunion für
andere, auf fromme Meinungen“ nenn en wir zunächſt theo⸗
logiſch zu'ekfaſſen, vas in dieſer frommen Uebung vorliegt! Hommunion
beſagt weſentlich den Empfang des Sakramentes der Euchariſtie.
bh wird das heiligſte atramen Iim euchariſtiſchen er zubereitet,
hergeſtellt, vollzogen Aber dennoch unterſcheidet ſich das Sakrament
der Euchariſtie ſachlich und wirklich vom euchariſtiſchen er Das ex
iſt eine Handlung 50

eſu Chriſti und a  0  E vorübergehend, das Sakra—
ment eine Sache und eitben „Früchte“, Wirkungen für die
Menſchen, ergeben ſich Qus dem Satktramente vornehmlich (wenn auch
m einzig) i m  ang des Sakraments, und wieder mn zwei⸗
EL Richtung. ürs — — gibt die heiligſte Euchariſtie als Sakrament
dem mpfänger durch die ihr innewohnende Kraft llein (ohne Da⸗
zwiſchenkunft menſchli

X Tätigkeit In der Dinie der Wirkurſachen) die
na Chriſti. Dieſe vbom Sakramente als inſtrumentaler Wirkurſache
ausgehende Gnadenwirkung iſt weſentlich und innerlich notwendig

die wirkliche Spendung und den wirklichen mpfang des Sakra
ments, alſo den Empfänger gebunden, daß eine Zuwendung der
ſelben andere ſchlechthin unmöglich iſt Bekanntlich bezeichnet die
Theologie dieſe Wirkungen oder Früchte des Sakramentes als Wir⸗—
kungen „eX operato“. ürs zweite ieg aber Iim Empfang
des Sakramentes eitens eines Iim Vernunftgebrauch ſtehenden Menſchen
auch eimn freies Handeln des Empfängers vor, das In Anbetracht
des hervorragend 9 Gegenſtandes, woferne kein ſonſtiges Erforder⸗
nis abgeht, hohen übernatürlichen Wert hat Das „Hinzutreten zUm
Tiſch des Herrn“ iſt In ſich ein gottesdienſtlicher Akt erſten Ranges,
und als ſo nach verſchiedenen Richtungen hin übernatürlich wirk⸗
ſam für den, der ihn ſetzt, und für andere, auf die ELr fürbittweiſe oder
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tellvertretender Genugtuung durch die fromme Meinung des Hom⸗
munionempfängers hingeordnet ird Das ſind auch Wirkungen der
heiligen KHommunion die Theologie nenn ſie Wirkungen „ERX
operantis“ Wenn alſo von „Aufopfern der eiligen Kom⸗
munion“ für Lebende oder Verſtorbene, oder auf fromme Meinungen
die iſt ſo können der Qtur der Sache nach nUuL lene Wirkungen
und Früchte des Kommunionempfanges Betracht kommen über die
dem Sakramentsempfänger EM Verfügungsrecht eventuell auch Fu⸗
gunſten anderer innerhalb der Grenzen der Gemeinſchaft der Hei⸗
igen zuſteht. Das ſind Ur  eg nur Früchte opéerantis, und
auch danicht der Umfang dieſer Klaſſe von Kommunionwirkungen,
weil 10 die dem würdigen Kommunionempfang als gottesdienſt⸗
en Werk innewohnende Verdienſtli

eit wieder nUL dem, der dieſes
gute Werk tatſächlich geſetzt hat zugute kommen kann (Vgl Gihr,
Sakramentenlehre I.2 578 Thomas III 79

Amt iſt nun der ſichere Schlüſſel zur Löſung der aufgewor⸗
fenen rage geboten Wenn einerſeits die theologiſche Bedeutung der
Intention für die heilige Kommunion“ des „Aufopferns der eiligen

Kommunion“ für andere oder auf fromme Meinungen von vornherein
und ausſchließlich auf die Kommunionfrüchte opérantis ver⸗—
Er und anderſeits die Applikationspflicht des zelebrierenden Prieſters
aus dem Titel des Stipendiums nuL Meßfrüchte operato
zUAm egenſtande hat *. ſind elde Intentionen tatſä

1 und rechtli
voneinander unabhängig Mit der Gebundenheit ezügli der Appli⸗
kation der heiligen Meſſe beſteht die reihei des zelebrierenden
Prieſters, die heilige Kommunion der Meff aufzuopfern“ wie EL

will, für wen und wozu ELr will
Hiebei iſt, Wwie erſichtlich, die Streitfrage der Theologen, ob und

inwieferne die KHommunion des Opferprieſters Weſensteil des
euchariſtiſchen Opfers bildet ganz ausgeſchaltet worden Selbſt enn
ardina De Lugo (De Eucharistia, Disp Sect mit ſeiner Anſicht
recht ätte, daß der Opferkommunion erſt das euchariſtiſche Eu
lamm vollſtändig und endgültig „zerſtört“ und Amt das er ganz
vollzogen werde wie beim altteſtamentlichen holocaustum das Opfer⸗
tier zuerſt etötet und dann vollſtändig verhrannt werden mu dGre
die Kommunion NuLr als letzter und abſchließender Akt des pfer⸗
vollzuges Uunter die A  ikation des Opferprieſters einzubeziehen
nicht aber das Empfangen der euchariſtiſchen Opferſpeiſe als religiöſer
Akt des kommunizierenden Prieſters und nUL als ſolcher OImm
die Kommunion Betracht wir von „Aufopfern der heiligen
Kommunion“ für andere oder auf fromme Meinungen reden

Um ſo evidenter iſt dieſe Schlußfolg enn nach der weitaus beſſer
begründeten Anſicht der weſentliche Opfervollzug reſtlos die Doppel
konſekration des Prieſters verlegt ird Dann iſt mit dem Opferakte,
der nach der andlung vorüber iſt auch die Zuwendung er
Operato herrührenden Opferfru vollendet und omit der Stipendien⸗



flicht ol  3 zelebrierenden Prieſter Genügegeſchehen Was noch Eomm
Geheten und eiligen Handlungen nach der Wandlung, mag noch

weitere überaus oſtbare Früchte und Wirkungen für den Zelebranten
und andere ſich bergen, 2 hat mit der Applikationspflicht, die nur
hinſichtlich der ruetus ministeriales des Opfers ühernommen iſt, NU
mehr tun

Die Zweifel des Pius ſind alſo wirklich nUur Skrupeln
und N weiter. Er hat ſeine Applikationspflichten nicht verletzt und

hren.kann ſeiner frommen Uebung ruhig fortfa
rof Dr W Groſam.Linz.

(Jeiunium naturale. Der Expoſitus Ti
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1u hat ſich bei
der erſten, der xpoſitu dMU bei der weiten eiligen Meſſe
Allerſeelentage „Vertrunken“, 0 aus Verſehen die Utton ſich
genommen. Nun pflegt namentlich bei der ritten eiligen Meſſe die
Bevölkerung ſehr zahlrei 3u erſcheinen. Im erſten andelt 2
ſich noch dazu enne ſehr zerſtreute Gemeinde, der die eute Ein
bis zwei Stunden zur 1 haben; ſie kommen beſonders zUum Spät⸗
gottesdienſt zahlrei elde Herren glaubten nun Epikie anwenden
ürfen, und laſen i nicht nüchternen Zuſtand emne zweite, bezw dritte
heilige Meſſe Sie beichteten E8 nicht; dennoch ſind ſie hie und da darüber
beunruhigt. ＋

en ſie recht gehandelt?

Der Expoſitus Silvius hat nach der weiten eiligen Meſſe
die Pyxis purifiziert. Er pflegt ieſelbei der Sakriſtei mit Kelch⸗
tüchlein rocknen . geſchah ES nun, daß EL aus Verſehen der
akriſtei, bevor Er die I mit dem Tüchlein auswiſchte, die wenigen
Tropfen Waſſer, die noch darinnen 7 ſich nahm. Der esner
emerkte und ma ihn aufmerkſam, aber Ee6 war ſchon ſpät
Der Expoſitus E, EeS handle ſich keinen eigentlichen Im
übrigen glaubte er, Epikie anwenden 3u dürfen, und las die dritte heilige
Meſſe

Ein anderer xXpoſitus, Cäſar, hat ſich nach der weiten heiligen
Meſſe „vertrunken“ und 9  0 ich, eil Allerſeelen kein (CbO
zUum Anhören eiligen Meſſe ver  Et, das dritte 1  am nicht
3u halten, obwohl 3u dieſem Spätgottesdienſt die Gemeinde ver⸗
ammelt war Er las Afur der verſammelten Gemeinde ber
das Fegfeuer vor

Sollte i Fällen, denen Aus erſeh Eein alleinſtehender rieſter
ſich „vertrunken“ hat, die Epikie nid anwendbar ſein, ſo waäre die Be⸗
werbung QAubni ehr wünſchenswert. So weit der Einſender.

Das C—D des leiunium naturale vor Empfang der eiligen Hom⸗
unton. iſt nicht divini, ondern celesiastiei. Der 6X
IL. C&  — verfügt: „8Sacerdoti elebrare Uceat, 118 1 CIlunI0O naturali

media nocte Servato“ (Can. 808) Er ühernimmt QAmi NuL das bisherANI.IIIIIIINA geltende Recht; ißt E8 dochei der 8688 111 des Konzils von onſtanz:
„Sacrorum CanOLUII auctoritas et approbata COonsuetudo ecclesiae
servavit 61 gervat, quod huiusmodi sacramentum oOn eli-


